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einer nordwestlichen Durchfahrt, von der Hudsonsbai aus versucht wer¬
den, da mehrere Theile derselben, namentlich die Rowes Welcome-
Straße und der Fox-Kanal noch nicht vollständig erforscht waren
und man hoffte, daselbst einen in das offene Polarmeer führenden
Eingang zu finden. Bei der Erforschung wurden sie von dem Win¬
ter überrascht und nur mit Schwierigkeiten fanden sie einen Weg durch
das Eis bis zu einer Stelle, wo man den Winter in dieser schreckli¬
chen Nordhöhe gefahrlos bestehen konnte. Im folgenden Sommer
fuhren sie weiter nördlich an einem breiten Küstenlande hin, welches
sie die Halbinsel Melville nannten, an deren Nordende sie eine
Meerenge fanden, von ihnen die Fury- und H eklasstrafe genannt,
welche, wie sie von Höhenpunkten des Landes sehen konnten, in das
in gränzenloser Weite sich ausdehnende Polarmeer führte, aber so von
Eise angefüllt befunden wurde, daß jeder Versuch hindurch zu dringen,
unmöglich war. So kehrte Parry 1823 zurück, ohne seinen Haupt¬
zweck ausgeführt zu haben; doch war durch diese Reise ermittelt, daß
das Festland hier unter 69" 48' N. Br. und 294" 50' O. L. von
Ferro in eine Landspitze oder Halbinsel auslauft.

Der unermüdliche Parry trat schon 1824 eine dritte Reife an,
um auf einem andern Wege die Einfahrt in das Polarmeer zu finden»
Nämlich er fuhr abermals in den Lancasterfund und in die Parrow-
straße, wendete sich aber alsdann statt westlich (wie bei feiner ersten
Reise, wo ec auf der Melvillc-Infel überwinterte und hier den wei¬
tern Weg durch Eismassen verschlossen fand) vielmehr südlich in die
Prinz-Regenten-Einfahrt. Eine Fahrt durch diesen Meeres-
kanal mußte die Schiffe in das die Nordküste von Amerika begran-
zende große Meer führen, welches von der Fury- und Hcklastraße aus
bei der zweiten Reise gesehen worden und längs dessen Franklin bis
zu der Umkehrspitze gelangt war. Parry drang zwar eine ziemliche
Strecke in der Pcinz-Regenten-Einfahrt vor, ungeachtet die zahllosen
kleinen Treibeisstücke die beiden Schiffe hart bedrängten. Da aber
das eine dieser Schiffe, die Fury von einer großen Treibeismasse so
beschädigt wurde, daß man dasselbe verlassen und aufopfern mußte,
nachdem man die reichen Vorräthe desselben ausgeladen und an die
öden Küsten gebracht hatte, weil das andere Schiff, die Hekla, sie
nicht einnehmen konnte: so sah sich Parry außer Stande weiter vorzu¬
dringen und einen zweiten Winter in diesen rauhen Gegenden zuzu¬
bringen und kehrte daher 1825 nach England zurück, ohne sein Ziel
erreicht zu haben.

Gleichzeitig mit der dritten Parryschen Reife schickte die Brit¬
tische Admiralität im I. 1825 den schon oben angeführten Franklin
ab, um zu Lande bis zur Mündung des Mackenzie und von da bis
zur Behringsstraße vorzudringen. Zur Unterstützung dieser Expedition
ging von England der Kapitän Beechey auf dem Schiffe Blossom
in demselben Jahre nach dem großen Ozean ab, damit er nach der
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